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        1. Die ersten Anzeichen, es rette sich wer kann!

    
 
 
Mein Mann leidet wie in jedem Frühling an der Bauwut, nichts im Haus gefällt ihm mehr. Zuerst die Küche, ein paar Wände einreißen, das Esszimmer natürlich auch, es geht in einem Abwasch. Wenn wir schon dabei sind, warum nicht auch noch das Wohnzimmer komplett, Decke, Wände, Boden und Möbel. Selbstverständlich alles im Eigenbau, schließlich ist der Heimwerker pingelig, Handwerker schlampen oder trudeln erst verspätet und unregelmäßig ein, teuer sind sie ohnehin. Da man ja tagsüber seinem Beruf nachgeht, wird nachts gewerkelt, bei uns in tiefster Nacht. Das kenne ich schon, wir hatten oft genug diesen Katastrophenzustand, Leben in einer Baustelle. Also lieber Göttergatte, bremse deine Bauwut, sogar der Hund deutet schon die Zeichen des herannahenden Sturms und macht sein berühmtes Knicköhrchen.
 

 

    
        2. Planungsphase, der Wahnsinn geht weiter!

    
 
 
Nachdem das Bauvorhaben unvermeidbar ist, unzählige Pläne am PC entworfen wurden, geht es in die aktive Phase und regelmäßige Besuche in den Baumärkten der Umgebung gehören zum Ritual des Heimwerkers. Bereits dort beginnen die Probleme, da der persönliche Geschmack meines Mannes sich sehr stark von meinem unterscheidet. Bei ihm soll alles robust, von bester Qualität, riesengroß und vor allem farbenfroh sein. Meine Vorliebe sind eher gedeckte Farben, nicht zu viel Ballast im Raum, damit man noch atmen kann. Lieber ein Schrank weniger, dafür eine schöne hohe Palme an einem Stück freier Wand. Auch geht mein Wunsch eher in Richtung zierlicher Möbel und für Nippes jeglicher Art habe ich absolut nichts übrig.
 
 Jüngstes Beispiel ist die Auswahl des Fußbodens, welcher sowohl mit den Küchen- als auch mit den Esszimmermöbeln harmonieren soll. Da die Küche nach Norden liegt, möchte ich natürlich lieber etwas helles, er hat sich in ein schwarzbraunes Parkett verstiegen. Um mir das schmackhaft zu machen, kommt sein Einwand:“ Da sieht man keinen Schmutz vom Hund!“ Schon dies aus dem Munde einen Mannes zu hören, welcher noch nie geputzt hat und selten im Haus die Schuhe auszieht, ist überaus kurios. Der Hund wird nach den Spaziergängen mit dem Mikrofasertuch abgewischt, danach liegt er eine halbe Stunde im Flur auf dem Teppich und putzt sich, ist daher nicht die Quelle von Fußabdrücken jeglicher Art. Nachdem ich dieses braune Unikum von Bodenbelag eine Weile schockiert betrachtet habe, wage ich einzuwenden: “Er ist schon sehr dunkel und die grau-schwarze Maserung sieht irgendwie nach Schimmel aus.“ Spätestens jetzt ist es geschehen, ein schmollender Heimwerker, der seinen Willen nicht gleich durchsetzen konnte, das wird für sehr schlechte Stimmung in den nächsten Tagen sorgen. Um die Farben unter den heimischen Lichtverhältnissen zu betrachten, werden Abschnitte aus dem Baumarkt mitgenommen und in den betreffenden Räumen hin und her geschoben, aus allen Winkeln betrachtet. 

 
Unterdessen kommt Töchterchen zu Besuch. Auf der Suche nach Verstärkung wird auch sie gleich befragt, für mich ist ihre Meinung absolut irrelevant, da sie ja nicht darin leben muss. Doch sie wählt ebenfalls die helle Variante, der Bauherr schweigt verdrossen, nun muss man ihn eine Weile in Ruhe lassen, zum Verdauen dieser unerwünschten Auswahl. Das Ende vom Lied ist ein fauler Kompromiss, ein schokoladenbraun, sehr dunkel aber ohne jenen Schimmelstich, jedoch weit entfernt vom creme-beige, welches meine Wahl gewesen wäre.

    
        3. Der Boschhammer knattert, nun geht es los!

    
 
 
Nach endlosen Diskussionen, weil der Bauherr ein Perfektionist ist und ich den Schaden an der gesamten Substanz möglichst gering halten will, startet die aktive Phase. Es wird dabei keinerlei Rücksicht auf die derzeitige Verfassung und die damit einhergehende Unfähigkeit Möbel zu schleppen genommen. Alles was nicht bei drei auf dem Baum ist, wird unter Bauschutt begraben. Unser Hund flüchtet gleich beim ersten Brummen der Bohrmaschine in die hinterste Ecke und ward nicht mehr gesehen, kluges Tier! Zu gerne wäre ich dem Beispiel gefolgt, aber ich entschließe mich dann doch auf die schnelle noch soviel wie möglich in Sicherheit zu bringen. 

 
Zu Beginn der Baumaßnahmen fallen hauptsächlich Schmutzarbeiten an, Wandschlitze für neue Leitungen, alle  Jalousien werden auf Elektrobetrieb umgerüstet, sogar der Heizkörper wandert an einen anderen Standort. Die Baustelle erstreckt sich über Esszimmer und Küche, das Wohnzimmer konnte ich ihm gerade noch ausreden, da sonst kein Wohnraum mehr nutzbar wäre. Es ist schon schwierig die Möbel dieser beiden Räume im übrigen Haus unter zustellen. Der absolute Horror steht mir bevor, wenn die Küche abgebaut wird, was normalerweise ca. eine Woche Haushaltsführung unter erschwerten Bedingungen bedeutet. Nicht so bei uns, denn es bleibt kein Stein auf dem anderen, einfach alles in unserem erst 26 Jahre alten Haus soll gewaltsam auf den neusten technischen Stand gebracht werden. Der Umbau erstreckt sich über drei Monate, in denen ich meine Bauarbeiter auf einem Zweiplattenherd im Büro bekoche und zu Ostern sogar irgendwie ein Vier-Gänge-Menü zaubere.
 
Es ist überflüssig zu erwähnen, dass mein Göttergatte ein absoluter Technik-Freak ist und allerlei Schnickschnack einbaut, welcher viel Zeit und Geld kostet und auf den ich nicht den geringsten Wert lege. Das nächste Problem sind unsere extrem voneinander abweichenden Geschmäcker, bei den geplanten Möbeln konnte ich gerade noch das schlimmste verhindern. Der Fußboden ist einem Kompromiss gewichen und nun kämpfe ich um Tapeten, Rauputz und Dekorationen aller Art, beziehungsweise eher dagegen. Hätte ich das geahnt, als mein Mann mir vor 35 Jahren das erste Mal begegnete und sein Kleidungsstil bei mir gleich Mutterinstinkte weckte. Ein grün kariertes Hemd mit Röschen in den weißen Karos zur dunkelblauen Cordhose und trotz Wonnemonat Mai darunter rostfarbene Stiefeletten. Nicht zu vergessen der obligatorische Afrolook, den damals irgendwann jeder mal hatte, der aber nichtsdestotrotz kaum jemandem stand. Wäre ich älter und erfahrener gewesen, ich hätte schleunigst die Flucht ergriffen, spätestens nachdem es ernst wurde und ich seine Eltern kennenlernte. Aber ich war süße siebzehn und dachte, das legt sich schon mit der Zeit. 

 
Und nun haben wir den Salat zum x-ten Mal, wird es draußen dunkel erwacht mein Heimwerker im Stil der Vampire, macht sich warm und erreicht seine beste Arbeitszeit, wenn ich gerne müde mein Haupt woanders betten würde. Auch das ist wie die Farbenblindheit ein genetisch bedingtes Erbe, immer zeitliche Abläufe zu knapp kalkulieren, permanent zu spät eintrudeln, morgens nicht in die Puschen kommen was zu einem letztendlichen Feierabend in der zweiten Nachthälfte führt. 
 
"Der Herr schenke mir gute Nerven, ich kann sie gebrauchen!"

    
        4. Wehret den Anfängen

    
 
 
Die Entwicklung zum Heimwerker begann schleichend, denn die zunächst bezogene Zweizimmerwohnung bot wenig Möglichkeiten diese Leidenschaft aufleben zu lassen. Mal ein Tisch für die Balkon oder ein Regal für den kleinen Kellerraum, darin steckte noch kein Gefahrenpotential, doch es schlummerte schon unentdeckt in der Tiefe. Als sich das dritte Familienmitglied ankündigte, kam das Thema Eigenheim ins Gespräch und die Entwicklung nahm ihren Lauf. Ein Hausbau im Eiltempo, natürlich in Eigenleistung, sprich Familienkreis und Nachtschichten. Der Baubeginn war im Mai und es ging rund, zunächst für mich noch gedämpft vernehmbar, da ich mit dem mittlerweile eingetroffenen Baby, ohne Auto in einem von der Baustelle zehn Kilometer entfernten Dorf zurückblieb und dort Unmengen von Bauverpflegung zubereitete, welche meine Mutter vor Ort aufwärmte. Die Gefäße trudelten irgendwann in der Nacht geleert wieder ein, wurden gespült und am frühen Morgen erneut gefüllt. So erhielt ich bereits in jungen Jahren meine Übungsstunden in Haushaltsführung unter erschwerten Bedingungen, was sich im Verlauf der nächsten dreißig Jahre als sehr nützlich erweisen sollte.
 
 Da ich die Papiere verwaltete und mein Giro zwecks besserer Übersicht als Baukonto diente, trudelten die Rechnungen der erforderlichen Materialien und Maschinen in kurzen Abständen bei mir ein. Manches Gerät hätte man wohl auch leihweise mieten können, doch zum ersten Mal und danach immer wieder hörte ich das Argument: „Das benötigt man öfter und es macht sich irgendwann bezahlt!“ Kaum war eine Decke auf dem Keller und dieser somit abschließbar, sammelten sich wahre Werte im Inneren. Einzug war bereits im kommenden Februar, lediglich die mittlere der drei Etagen war notdürftig bewohnbar gemacht worden um Miete zu sparen. Der Innenausbau wurde schnell, preiswert und wie damals üblich in dunklen Hölzern gefertigt. Da Baumarktbesuche mit Kleinkind sehr anstrengend waren und die am Bau beteiligten Schwiegereltern ohnehin alles besser wussten, kam so manches Inventar in den Neubau, welches mir später Bauchgrimmen verursachte. Auch war das Haus durch Intervenieren der Schwiegereltern während der Bauzeit gewachsen, was eine zweite Baugenehmigung nötig machte und weiter Kosten verursachte.





- Ende der Buchvorschau -

    







Bitstream Vera Fonts Copyright
------------------------------

Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera is
a trademark of Bitstream, Inc.


OEBPS/images/neobooks-logo.jpg
books.com






OEBPS/images/AVENTZURz5W64AJ32ewg.jpg
Heidi Christina. Jaax
808 Bauwut
{eben mit einem Heimuerker

X









